
wieder UTe Galıläa ach Jerusalem wandern und VON Jerusalem ın die Welt Die Krıse des
Christen [UMShinein. Dıie Einsichten und die Weggemeinschaft mi1t Menschen anderer Glau
In Asıenbensrichtungen und Traditionen werden uns aufti uUuNnserem Weg wachsamer

chen, offener Zwischentöne, die die erste Zeıt hier überhörtenwieder durch Galiläa nach Jerusalem wandern und von Jerusalem in die Welt  Die Krise des  Christentums  hinein. Die Einsichten und die Weggemeinschaft mit Menschen anderer Glau-  in Asien  bensrichtungen und Traditionen werden uns auf unserem Weg wachsamer ma-  chen, offener für Zwischentöne, die wir die erste Zeit hier überhörten ...  Schließlich müssen wir für unsere asiatischen Brüder wieder zu „Weggefährten“  werden, zu Begleitern auf dem Pilgerweg in das Abenteuer, ein Mensch zu sein  und die Fülle des Menschseins zu entdecken, mit Gott auf dem Weg in die  verborgene Tiefe des Lebens hinein. Gemeinsam in der Entäußerung, so dass wir  alle gemeinsam eine neue Fülle erreichen. So wie Jesus, der wiewohl reich, arm  wurde, damit alle teilhaben an seinem Reichtum. Je eher wir die Krise willkom-  men heißen und mit dem „Creator Spiritus“ vorangehen, umso besser.  Aus dem Englischen übersetzt von Franz Schmalz  Die afrikanischen Kirchen und die  Krise des Christentums  Peter öa nyandago  Man kann in der Tat von einer oder gar verschiedenen Krisen des Christentums in  Afrika sprechen. Die Krise besteht zum einen darin, wie das Christentum mit den  Problemen, die den Kontinent betreffen, umgeht, und zum anderen darin, wie die  Kirche sich selbst versteht. Jedoch muss eine Krise nicht notwendigerweise  negativ sein. Sie kann auch Anlass für Entwicklung und dafür sein, „einen  anderen Gang einzulegen“. Aber im Fall von Afrika scheinen die Kirchen so zu  leben, als gäbe es gar keine Krise. Das Christentum hat auf diesem Kontinent viel  geleistet, aber es hätte noch mehr tun können, wenn es mehr Gebrauch von der  „Kühnheit des Evangeliums“ gemacht hätte. Dieses Versäumnis hat zu dem  geführt, was ich in einigen Fällen als „Schizophrenie“ bezeichne.  Die Gegenwart des Christentums auf dem afrikanischen Kontinent geht zurück  bis zu den Anfängen des christlichen Glaubens, als es Kirchen in Äthiopien und  allgemein in Nordafrika gab. In diesem Stadium hatte das Christentum jedoch  keinen bedeutenden Einfluss auf den südlichen Teil des Kontinents. Erst im 16.  Jahrhundert findet man Versuche, den Westen Afrikas zu evangelisieren. Eini-  ge Kirchen entstanden im damaligen Kongo, aber nach einer gewissen Zeit  verschwand der christliche Glaube völlig aus dieser Gegend, bis vorwiegend immussen uUuNnseTe aslatischenerwieder „Weggefährten“
werden, Begleitern auftf dem Pilgerweg das Abenteuer, ein Mensch seın
und die Külle des Menschseins entdecken, mı1ıt Gott auf dem Weg die
verborgene 1eie des ens hinein Gemeinsam 1n der Entäufßerung, dass
alle gemeinsam eine eue Fülle erreichen. SO WIEe Jesus, der wiewohl reich,
wurde, damıt alle eilhaben selinem eIcChLUmM Je eher die Krise willkom
IHNeN eilsen und m1t dem „Creator Spirıtus” vorangehen, 1USO besser.

Äus dem Englischen UDerse‘ VON Hranz

Dıe afrıkanıschen Kırchen und dıe
Krıse des Christentums
eter Ka nyandago

Man kann ın der “ar VOoOIll elner oder verschiedenen Krisen des hristentums 1n
Airıka sprechen. Die Krise estehtZ einen darin, WIe das hristentum miıt den
Problemen, die den onunen etreffen, umgeht, und ZU anderen darın, w1e die
Kirche sich selbst verste Jedoch INUSS eine Krise cht notwendigerweise
negativ sSein Sie kann auch ass ntwicklung und se1InN, „einen
anderen Gang einzulegen”. ber 1mM VONl scheinen die en
eben, als gyäbe keine Krise Das Christentum hat auf diesem onunen viel
geleistet, aber hätte noch mehr tun können, WE mehr eDrauc VOIl der
„Kühnheit des vangeliums” gemacht Dieses Versäumniıs hat dem
gefIührt, WAas ich 1n einıgen Fällen als „Schizophrenie” bezeichne.
Die Gegenwart des hristentums auftf dem airıkanischen oNunNen geht zurück
bis den Anfängen des sStilıchen aubens, als en Athiopien und
allgemein 1n Nordafirika gyab In diesem Stadium hatte das hriıstentum jedoch
keinen bedeutenden Eintfluss aul den iudlichen Teil des Kontinents Erst 16
un Versuche, den esten Afrikas evangelisieren. Ein1
ZC en ents  en 1mM damaligen ONZO, aber ach e]lner gewlssen Zeıt
verschwand der hristliche Glaube völlig Aaus dieser Gegend, bıis vorwiegend 1



Die 158 und 19 ahrhundert die Bemühungen, den Kontinent evangelisieren,
Ontexite der

Krıse
wieder aufgegriffen wurden. Hierin ass sich bereıits eine Kontinuitätskrise Aaus-

machen. Es cheint S!  g als en sich die Christen N1C ın ausreichendem Maiise
die rage gestellt, WaTu diese ersten Evangelisierungsversuche jehlschlugen. SO

agen könnte vielen Einsichten führen, WwIe das vangellum laubwürdig
verkündet werden kann
Hast alle afrıkanischenenaben ere1ts hundertjähriges estehnen gefei

Im Allgemeinen gelten die en1n Afirika als lebenssprühend, besonders 1n
ihren Liturglen; S1e Sind ihre große VOI erulungen bekannt, Sind aber
Hnanziell, und manchen Fällen auch personell, abhängıig \WO. die en
mit Problemen kämpfen aben, die verstehen kann, cheint eigentlic

als ob diese TODIeme kaum jemals olfen angesprochen werden. DIe 210
Versuchung des kanischen on  ents könnte die Selbstgefälligkeit sSein Die
210  6 Herausforderung, m1t der die alrıkanischen en konfifrontiert Sind,
cheint 1mM bısherıgen Versagen egen, eine chnittstelle zwıischen dem, Was

Menschen en und en, und der christlichen Botschaft, WI1e S1IEe aup
sächlich durch die westlichen historischen und urelilen Einilüsse, die das
afrıkanische hristentum malßgeblic gyeprägt aben, verm1ıtte WIr| herzustel
len Das Auseinanderklaffen VOIl der Wir  el und dem, wolfür das Christen
tum Ste. ist e1IN! Korm der Schizophrenie. ber WIe S1Nd die verschiedenen
Arten VON Krisen ntstanden

Fın Anfang „auf dem alschen Fuß”?

DIie Ankunfit und Ansiedlung der Niederländer ınA, aus denen später die
iIrıkaans wurden, verhielß nichts utes das Christentum Wie gemein
bekannt, wurde der rassistischen wirtschaitlichen und politischen oktrin, die
später ZU Apartheidsystem weiteren:  Ckelt und systematisie wurde, eine
SC (christliche) Legitimation gygegeben, nNamlıc. dass die weilse Rasse der
schwarzen übergeordnet sSEe1 Diese historische Problematik wurde verschärftt
durch die atsache, dass die kolonisierenden und Sklaverei betreibendener
auch die evangelisierenden er WäaTenNnl Das aul Portugal, England,
Deutschland, panıen und die Niederlande Wie konnten die evangelisierenden
Länder, Überbringer der Frohen Botschaft VON Gerechtigkeit und Gleichheit,
gyleichzeitig Ursache das unsägliche Le1id se1N, das den anern auferlegt
wurde ” Wır lassen hier N1IC aulßer Acht, dass einıge er und Missionare
dazu beigetragen aben, den Sklavenhande abzusc  en Das ilt England
und Belgien. ender Sklavenhandel also abgesc wurde, ist jedoch eın
Anzeichen die Abschaffung der Unterdrückung und Ausbeutung der Airıka:
Ik el@ den Kolonien entdecken Im egentei hat SOal ein sehr katholisches

WwI1e Belgien besonders ONO Unterdrückung ausgeli und uan
und Burundi dem Rassismus OTrSCHAUu geleistet.* Eine solche Situation wurde 1n
der Vergange  eit normalerweise und bis eute leichtfertig m1t der



DieErklärung abge dass die westlichen unterdrückenden eglerungen elnerseıts
und die evangelisierenden en anderseits ihre Je eigene erantwortung hat afrıkanıschen

Kırchen undten Und wiederum sind konfrontiert miıt einer anderen Horm der chizophre- dıe Krıise desnlie, diesmal mit einer, die die Lehre betrifft Um die Krisen verstehen, die die Christen IUMS
en 1n Afrika durchleben, INUSS diesen historischen Hintergrund
berücksichtigen, der die Botschaft 1n ihrer Glaubwürdigkeit und LNOTA-
lischen Stelung untergräbt.

Verpasste Gelegenheiten
In den &0er Jahren des ahrhunderts en sich die airıkanischen 1SCNHNOIe
rstmals entschieden eingesetzt, dass ihre en e1In alrıkanisches Ge
S1IC. aben muüssten, besonders 1mM Hinblick aul das erständnis VOIl Ehe und
Familie. Unglücklicherweise liegt dem eiIn welteres eisple. datfü:  ar zugrunde, Was
ich als ekklesiologische und pastorale Schizophrenie bezeichnen würde In vieler-
lei 1NS1IC verlangt das Kirchenrecht, dass die Ortskirche be] pastoralen
ken Angleichungen vornımmt, 1n den urellen Kontext der Menschen
PAassch. Wenn das unterlassen wird, raktizieren die Christen ihren Glauben
normalerweise auf ihre eigene Art, und WenNnn die Tür N1IC konform miıt den
rechtlichen und pastoralen Aniorderungen gehalten WIFr| werden solche Christen
1n der ege VO  Z Empfang der Sakramente ausgeschlossen. Besonders Aaus-

geprägt ist dieses er  en hinsichtlich der orderung, VOT eInNem
Priester 1n elner Kirche heiraten j1ele Christen en 1n „llegalen“ Ehen, Was
leicht vermieden werden könnte Wir stehen emnach VOT elner Dichotomie
zwıischen den Erwartungen und bor
derungen der Kirche und dem, WAäas die Der Autor
Menschen en Peter Kanyandago, geb 7195 l, ist Priester der FErzdiözese

Mbarara n Uganda. Er Ist Vize-Kanzler der Märtyrer-
Universität Von Uganda und Professor nstitut für Ethik,Was sagt Gaudıum ef er Afriıkanısche l f Afrıka-Studien und Entwicklungs-
forschung unterrichtet. Er Ist außerdem Direktor desSpes den Irchen
Afrıkanischen Forschungs- und Dokumentationszentrums
(ARDC) derselben Universität. Se/ine Forschungsinteres-Uns ist allen bewusst, dass der se/n gelten hbesonders den Überschneidungen zwischen

nische Kontinent auch anderer Hın christlichen und afrıkanischen Kulturen. Für CONCILIUM
S1C VOIl einer politischen, sozlalen schrieb er zuletzt über „Die Verantwortung vVon Christen n

Gewaltsituationen” in eft 1/2003. AÄAnschrift: Ugandaund schaftlichen Krise gekenn-
zeichnet ist ljlele Untersuchungen TS University, BoOx 54968, Kampala, Uganda.

F-Mail. pkanyandago @umu.ac.ug.zeıigen, dass die Überlebensfähigkeit
einer alriıkanischen Durchschnittsfa:
milie zunehmend gelährdet ist Airika cheıint Heimat verschiedenster rten VON
Übeln sSelin Kontrollierbare und vermeidbare Krankheiten, besonders das
AIDS-Virus und Malarıa, Millionen VON Menschen. SC Unbestän-
digkeit und Korruption aben die anfälligen Lebensbedingungen der benachteilig-



[)ie ten Mitglieder der Gesellschaft noch verschlimmert. Dieen schweigen cht
Kon exX der diesen orgängen, und viele ınterhalten Sozlalprogramme, den AÄArmen

NSEe en Zahlreiche Religionsgemeinschaiten aben Schulen und en
häuser gegründet. Trotzdem kann bedauern, dass uns wen1g
davon inspirleren en, wıe das Zweıte Vatikanische ONZ besonders ın der
Pastor.  onstitution Gaudium et Spes die 1a0n analysıiert, 1n der die Kirche
sich eute efindet. ESs ist leider wen1g davon sehen, dass die en z B
einıge dieser ernsten Themen angehen und die eglerungen dazıu auffordern, ihre
erantwortung wahrzunehmen. In gyewlsser Weise könnte die eit, die die
enl SOgai als Ersatz für die Auigaben gesehen werden, die eigentlic VON

den eglerungen übernommen werden sollten, oder S1e könnte den eglerungen
als Entschuldigung dienen, ihren Teil cht beizutragen.
DIie airıkanische eologie SO sich eigentlic. dieser Fragen annehmen und S1e
theologisieren, ihnen mıt ONkreten pastoralen und ekklesiologischen
Lösungen begegnen können. Kirchliche Räte sollten trukturprogramme ent:
WIC.  € die äher der Alltagsrealität der Menschen Sind. aturhiic ist cht
alles negatıv: DIie Kirche hat viel gyetan, aber können trotzdem VOIl einer
weıteren Korm der Schizophrenie sprechen, 1n diesem einer pastoralen und
ekklesiologischen Schizophrenie. Lassen S1e uUunNns einen Blick auft einıge Beispiele

diese Krise werilen.

Die Charısmatische Erneuerungsbewegung und ıhre
Fallen

1]1ele Christen aben 1n der Charismatischen Erneuerung eine Möglichkeit
Erneuerung ihres aubDens und ihrer Spiritualität, insbesondere 1M Hinblick auf

geistliches Leben, gefunden, und Aaus diesem Grund könnte die Erneue-
Iung empiehlen. ber WIe 1n anderen Bereichen auch indet hier
gylücklicherweise andere Dichotomien harismatische Gruppen 1n stTliıchen
Gemeinden scheinen ernauve und parallele Praktiken aufßerhalb der üblichen
pastoralen Programme favorisieren. In einıgen Fällen versammeln sich diese
Gruppen nach dem allgemeinen Gottesdiens och einmal „ihrer” Heler. Das
ruft Spannungen zwischen ihnen und den Gemeindeleitungen hervor, die S1e
zuweilen als autfserhalb der Gemeinde tehend betrachten Beunruhigender als
dies ist die atsache, dass extreme Tendenzen der Grenze Z Un
mentalismus 1Dt, die dadurch gekennzeichnet Sind, dass S1e Christen, die der
Erneuerungsbewegung N1IC. angehören, 1n Misskredit bringen und ihren Glau
ben anzweileln. Kınıgen Praktiken fehlt manchmal einer angEMESSECNECN

hinsichtlich der Versuchung, eine VON spirituellem UtomaUs-
INUS verlallen und der Anziehungskraft VOI Prülungen oder Wundern
erliegen. Auf einem ontinent, dessen Menschen sehr verletzbar Sind, ben
under einen oroßen Re1z aus Normalerweise sollten die erantwo  chen hier
tführend und korrigierend eingreifen, aber manchmal omMm dazu N1IC ID



Dienıge Christen tühlen sich verwirrt, und das kann ın der Tat eine spirituelle Krise
afrıkanıschenauslösen.
Kırchen und
dıe Krise des
rıstenTUMSDie Kanungu-Tragödie: Bın ich der uter meırnes

„Bruders”?
Im März 2000 sowohl die Kirche Ugandas als auch die BAllZC on
SCHOCKIE als Hunderte Anhänger der Bewegung tür die Wiederherstelung der
Zehn Gebote 1n eilıner Kirche 1n Kanungu 1M Suüdwesten Ugandas verbrannten.
UunNAaCASsS vermutete einen Massenselbstmord, doch Entdeckungen VOIl

Massengräbern 1n ebleten, die Bewegung ihre Zentren hatte, überzeugten
die Menschen, dass das Inferno VOIl den ührern der Bewegung geplant SCWESCH

Die Bewegung ZOg uıunterschiedlichste Menschen und wurde geleite VON

den katholischen Lajen Credonia Mwerinde und Joseph wetere SOWIe einem
Priester, er Dominıic Kataribaabo © 1ele Fragen, etwa anacC WIe eine
Bewegung solche Verbrechen verüben konnte, ohne eNTdeC werden, blieben
unbeantworte Andere en ob cht etIwas hätte getan werden können,
verhindern, dass sich die Bewegung VO  S Mainstream der tholischen Kirche
aDbDsetzte 1ıne grundsätzlichere rage 1 Hinblick araul, WI1e das hristentum 1ın
Afifrıka miıt Krisen umge. o) jedoch Sse1n, WIe die ofizielle Kirche die Tragödie
auinahm In der offziellen Reaktion wurde der Vorfall bedauert, aber m1t dem
Hiınwels verbunden, dass SC die gyesamte ITuppe sich bereits VON der
Kirche abgese DIie en WaTel MG ichtbar präsent und schlenen
sich 1NS Schweigen zurückgezogen aben Seitdem ist VOIL STicher e1lte
cht viel ber diese Bewegung vyesa oder geschrieben worden. Ich kenne keine
Versuche, das Geschehene noch einmal durchdenken, eiIn Wiederholung
olcher EW.,; 1n Zukunft verhindern können. Könnte diese Reaktion eiIn
Symptom eine tieisitzende Krise Se1N, die sich cht eingestehen
aber 1n der das hristentum m1t Problemen konfrontiert 1st, die se1INne au
würdigkei unden1n rage tellen?
Das hristentum 1n Afirıka STEe VOT der Herausiorderung, die Botschaft des
vangellums ernster nehmen als bisher ESs kann sich N1C leisten, m1t
Dichotomien eben, die die Krisen, die UrO  aC noch verschlimmern. Es
hat die ance, Aaus dem eichtum der Frohen Botschaft und der alrıkanischen
Werte schöpfen. Beides kann gyeNutzt werden, sicherzustellen, dass mı1t
Krisen AaNSCHLICSSCHIL MMSCHANZC

Kine einschlägıge Untersuchung der Ursachen den Olkermor:' 1n Ruanda bietet Tharcis-
G(Gatwa, Eglises, Victimes Coupables. Les eglises et l’ideologie ethique Rwanda 900-1 994,

Yaounde 2001

Vgl eter Kanyandago, In droit particulier DOour les Eglises ä ’Afrique. eve realite, 1n
Malolo (He.) Pour uUulle 1NS  on des laics dans l’Eglise: Africains at Eur:  S

quete de LEINIOUVEGAU concihaire, Parıs 2004, 135-159 Der Artikel versucht auizuzeigen, ass



I] Die Lrotz mancher Einladungen die en a'Y sich inkulturieren, diese dazu tendie-
Kon der ICN, das Gewohnheitsrecht und „universelle“ Kirchenlehren zurückzufallen.

Krıse Zu weiıteren Einzelheiten dieser Bewegung vgl Bernard tuhaire, The Uganda Cult
Tragedy: yale Investigation, London 2003 und Kabazzıli-Kisirınya (Hg.) The Kanungu
Cult-Sage. Suicide, urder Salvation Kampala 2000

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIlL Andrea Kett

Nordamerıka Dıe Krıse der
scheiınbaren Normalıtat
Joan Chittister

DIie 2TO Krise, die eine Institution geraten kann, ist vıelleic die KrIise, die
S1Ee N1IC aben ylaubt. Dann Namlıc. 1St ihre Leitung cht arauvorbere!l-
teL, miıt dem en der rganısatıon Hıer und etz umzugehen, und äuft
Geiahr anzunehmen, dass eine Organisationskultur, die irüheren Zeıten die
gee1gnete auch 1ın der Lage 1st, die Gegenwart DOSIUV beeinilussen. DIie
ermutung, dass eine tatische rganisation auch weiterhin einer ynamischen
Kultur dienen könne, ist N1IC gelährlich S1Ee ist SAallZ ofensichtlic SC
Dennoch Sind Organisationen, die dies N1IC WISSeNn, NIC Neues.
Die Geschichte verzeichnet Zusammenbrüche Kulturen, die, aus der Ent
jernung betrachtet, scheinbar aus dem Nichts gekommen S1ind. In einem Land
nach dem anderen verschwand die Monarchie, en! die gen weıter ihre

ejerten Die Börse kollabierte, en! die Reichen ınvermindert 1NVeS-
tierten Das Bildungssystem m1T selner Forschung und seiınen akade
mischen Graden hat den DU N1C kommen sehen. Immer wieder INg
scheinbar alles seinen gygewohnten Gang, en! 1n Wir  el aul
umwälzende Veränderungen zusteuerte
Diese mangelnde Gesellschaftsanalyse ist institutionelle Kurzsichtigkeit 1n ihrer
schlimmsten Horm DIie ahrheit 1ST, dass die Situation iür diejenigen, die ugen
aben, sehen, mehr als eindeutig ist Wenn unter. aller egelmäßigen
institutionellen Rhythmen, Abläufe, EKreignisse und organisatorischen die
tektonischen Platten des dSystems Mitglieder, Glaubwürdigkeit, Bedeutung,
WeC und OTientliche irksamkeit sich ber jede vernünftige institutionelle
Toleranzgrenze hinaus enund verschieben, dann ist das nternehmen WE


